des Groß) 


1829. 


— — 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker de Comp. Redakteur: Aſſeſſor Raabski. 


Sonnabend den 30, Mai. 


ö um den wiederholten Anfragen zu begegnen, die von ehemaligen herzoglich Warſchauſchen Offi⸗ 
zieren in Penſions⸗ Angelegenheiten bei mir eingehen, und um dieſen Herren eine fruchtloſe Muͤhe und 
koſtſpielige Reifen nach Poſen zu erfparen, finde ich mich zu der Öffentlichen Anzeige veranlaßt: 

„daß die resp. Geſuche hoͤhern Orts zur Entſcheidung vorgelegt worden ſind, daher das 


„Reſultat abzuwarten iſt, was, ſobald es bei mir eingeht, 


„Individuen air ar werden wird.“ 
Poſen, den 25ſten Mai 1829. 


—— ͤAůq»—ä— 


In lan d. 


Poſen den 29. Mai. Ihre Kdͤnigl. Hoheit die 
Prinzeſſin Louiſe von Preußen Füͤrſtin Radzi⸗ 
will, haben mit Ihrer erlauchten Familie geſtern 
unfere Stadt verlaſſen, um fi nach Ihrem Luſt⸗ 
Schloß Antonin zu begeben. Möge die erhabene 
Prinzeſſin nebft allen Ihrigen bei der vollkommen⸗ 
ſten Geſundheit recht bald wieder in unſere Mitte 
zuruͤckkehren! 3 


Beſchluß des in den beiden letzten Nummern 
dieſer Zeitung mitgetheilten Erzbiſchöflichen Hir⸗ 
a tenbriefes). ˖ 


a Auch Ihr tauſende arbeitſame Vewoh⸗ 


Landern Europa's 


ohne Zeitverluſt den betreffenden 


Der kommandirende General des Sten Armee⸗Corps. 
von a 


d der. 


ner und Ackerbauer des platten Landes! 


für die endlich der fo lang erſehnte Zeitpunkt heran⸗ 
gekommen, — fallet nieder vor dem Throne des 
Herrn, durch den die Könige regieren und 
die Geſetzgeber Gerechtigkeit pflegen 
(Proberb. 8, 15). Wiſſet: daß die Welt der Eins 
führung der chriſtlichen Religion die Abſchaffung der 
Sklaverei zu verdanken hat, die den Menſchen ſo 
ſehr entehrte und mit der Würde eines Chriſten nicht 
deſtehen konnte. Aber ihre letzten Ueberreſte, un⸗ 
ter dem Namen der Leibeigenſchaft bekannt, haben 
ſich ſeit jener Zeit viele Jahrhunderte hindurch, nicht 
nur dei uns, ſondern auch in verſchiedenen andern 

erhalten. — Erſt im Anfange 
des neunzehnten Jahrhunderts hat man Eure voͤl⸗ 


lige perſönliche Freiheit Euch allgemeiner zugeſichert, 


\ 
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war einft an Kaſimir dem Großen 
5 . der Piaſten, dem fogenannten 
Könige der Bauern, einen eifrigen Beſchuͤz⸗ 
zer gehabt, und jene Zeiten führen den Na⸗ 
men des goldenen Zeitalters unſeres Vaterlandes; 


foäter jedoch waret Ihr, die Ihr am weiteſten vom 


mit der immer mehr ſinkenden 
und Eure Kräfte waren jo 
Euch verliehene perſbnliche 
Euch aus der ſo langen 


Throne ſtandet, 
Staatskraft ſo gebeugt 
ſehr geläbmt; daß die 
Freiheit es nicht vermochte, 
Ohnmacht und Erftarrung zu reiten. — Heute wer⸗ 
det Ihr durch den mächtigen Arm unſeres glor⸗ 
reichen Landesherrn emporgerichtet, indem 
Euch die Ausſicht gegeben worden: das Eigenthum 
der von Euch bis jetzt kultivirten Ländereien gegen 
Entſchädigung der Gutsherren zu erwerben. Was 
alſo die Religion bei ihrem Erſcheinen begonnen, 
wird heute durch den Willen eines großen Geſetz⸗ 
gebers, in Acht chriſtlichem Sinne, vollendet. — 
Dieſe Eigenthums⸗Verleihung hat bei Euren Guts⸗ 
herren eine willige Aufnahme gefunden, und die 
tagliche Erfahrung belehrt Euch: wie ehr fie, ſelbſt 
mit großen Aufopferungen ihrerſeits, bemüht find, 
Euch die zu Eurem neuen Dafeyn erdffnete Bahn 
zu. ebnen. „Könnten wir doch unfern eifrigen 
Skarga vom Tode auferwecken! wie würde ſeine 
Seele ſich freuen beim Anblick aller dieſer edlen und 
wichtigen Aufopferungen, welche Eure Gutsherren, 
die Schuld voriger Jahrhunderte reichlich abloſend, 
Euch darbringen! Großer Gott! leiſe und 
unbemerkbar leiteſt Du die Aufklärung 
der Zeiten, und was unſerm ſchwachen 
Auge heute unmoglich ſcheint, führeft 
Du fpäter in der von Dir bej 
Stunde zum Ziele! Ihr tretet nun aus den 
oft durch patriarchaliſche Bande erträglich gemach⸗ 
ten, fruͤhern Berbältniffer mit Euern Gutsherren, 
und übernehmet neue, durch das Geſetz beſtimmte 
Verpflichtungen gegen fie, deren gewiſſenhafte Er⸗ 
füllung auch die Religion von Euch erheiſcht. Wie 
das Landesgeſetz, ſo auch die Religion, legen Euch 
die Pflicht auf: Euch in die Feſtſetzungen der Be⸗ 
hoͤrden mit Gehorſam zu fügen, den eingegangenen 
Vertragen willige Genugtbuung zu leiſten, in Ab⸗ 
tragung der Schuld und Gewährung der Eatſchaͤ⸗ 
digung nicht ſaumig, den Wohlthätern dankbar zu 
ſeyn, die Hoͤhern und Worgeſetzten zu ehren, und 
denjenigen, die Euch an Aufkloͤrung übertreffen, 
williges Gehör zu leihen. — Doch dies ſind noch 
nicht alle Pflichten, die Euch die neue Ordnung der 


beſtimmten 


alles Uebrige gelten.“ 
Epbeſus wollen auch Wir an Euch dieſelben Worte 


Dinge auflegt. — Es vermehren ſich auch die Ver⸗ 


pflichtungen in Beziehung auf Euch ſelbſt und in 
Beziehung auf Gott. — Von nun an habt Ihr 
mehr Gelegenheit, Eurem Berufe in allen Verbälts 
niſſen zu entſprechen. Eure Unwiſſenheit in Glau⸗ 
beus- und Religionsſachen wird fortan weder vor 
Euren Seelſorgern, noch weniger aber vor Eurem 
Schöpfer entſchuldigt werden konnen. — Eure Kin⸗ 
der dürfen und müffen nicht fo, wie bisher, ver⸗ 
nachlaͤßigt bleiben. — Ueberall werden fur fie Schu⸗ 
len angelegt; das Wort des Heils wartet ihrer eben 
ſo gut, wie Eurer ſelbſt, in den dem Gottesdienſte 
gewidmeten Häuſern. — Möchten fie durch Eure 
Mitwirkung die Grundſaͤtze der Religion und dieje⸗ 
nigen Elementar⸗Kenntniſſe erlernen, welche die 
uns von Gott gegebene Urtheilskraft entwickeln und 
die Erfuͤllung der Berufspflichten erleichtern; denn 
was würden Euch die perſönliche Freiheit und das 
verliehene Eigenthum nutzen, wenn Ihr das Joch 
eigener Unwiſſenheit und die Sklavenbande Eurer 
Leidenſchaften nicht abwerfen ſolltet! — Erhebet 
Euch, da Euch die Vorſehung Mittel dazu bietet! 
eilet vor die Altäre des ewigen Gottes, um Ihm 


dafür: daß Er ſich ſeines Volkes erbarmte, und 


uns den Tag der volligen Befreiung erleben ließ, 
zu danken! 


Vielgeliebte in Chrifto dem Herrn, 


‚Gläubige der beiden Erzbisthuͤmer! An 


Euch alle wollen Wir jetzt Unſere Worte richten! 
Als der ehrwürdige hundertjahrige Greis, Johan⸗ 
nes der Epangeliſt und Viſchof zu Epheſus, durch 


Alter gebeugt, nur noch wenig Kräfte übrig hatte, 


um die ſeiner Sorge anvertraute Heerde zu unter⸗ 
richten, beſtand ſeine ganze Lehre in den von Ihm 
wiederholten Worten: „Kinder, laſſet uns 
einander lieben.“ Da ihn feine Schüler befrag⸗ 
ten, warum er ihnen dieſe Lehre ſo oft wiederhole, 
war feine Antwort: „wenn ihr von der wah⸗ 
ren Nächſtenliebe immer durchdrungen 
ſeyn werdet, ſo wird Euch dieſes für 
Mit Johannes von 


wiederholen: „Kinder, laſſet uns einander 
lieben.“ Ja wohl, vielgeliebte Did zeſa⸗ 


nen, laſſet uns einander lieben! denn Überall fin⸗ 


den wir Anregung und Aufmunkerung zur gegenſei⸗ 
tigen Liebe. Wir ſind ja alle Kinder Eines Va⸗ 
ters, Unterthanen Eines Landesherrn, Mitglieder 
Eines ſtaatsbuͤrgetlichen Vereins, Einwohner deſ⸗ 
ſelben Landes; Alles dahtro, Alles ruft uns zu: 


587° 


„Lafſet uns einander lieben.“ — Möge kei⸗ 
nen von uns dus Glaubensbekenntniß, die Abkunft, 
die Sprache, der Stand und die Erinnerung an die 
Vorzeit von der gegenſeitigen Liebe, von der gegen⸗ 
ſeitigen Hülfsleiſtung, der gegenſeitigen Duldung, 
von der gegenſeitigen Ergebenheit und Nachſicht, 
abwenden. — Mit einem Worte, mogen wir nie 
vergeſſen, daß wir alle hier auf Erden nur Ein Ziel 
vor Augen haben, nämlich uns zu dem künftigen 
Leben, welches unſer jenſeits des Grabes wartet, 
wuͤrdig vorzubereiten. Erweiſet jedem Ehre, 
liebet die Bruͤderſchaft, fürchtet Gott, 
ehret den König (1. Pet. 2, 17.) darin beſte⸗ 
het unſer ganzes Geſetz. Und in Wahrheit! Alles, 
was nur auf der Welt Bbſes iſt, hat ſeinen Urſprung 
in der Liebloſigkeit der Menſchen gegen einander; 
der Niedern gegen Hoͤhete, der Aermern gegen Reis 
chere, der Jüngern gegen Aeltere, und umgekehrt. 
O konnten wir auf Unſete Pflegebefohlenen die 
Sauftmuth und das Zartgefühl der chriſtlichen Liebe 


übertragen! Möchten die Unſerer Seelenſorge an⸗ 


vertrauten Gläubigen, den Rath des heiligen Jo⸗ 


hannes befolgend, ſich ſtets einander lieben! dann 


2 


würde Unſer Werk vollbracht ſeyn, und wenn dann 
der nicht ferne Tag Unſerer Aufloͤſung erſcheint, ſo 
konnten Wir vor Gott, Unſern Vater, mit der Ver⸗ 
ſicherung treten: Herr, Wir ſind kein un⸗ 
nüßer Diener geweſen. Hash. 

Unſer gegenwärtiger Hirtenbrief ſoll an alle Kir⸗ 


chen der beiden Erzdidzeſen Gneſen und Poſen vers 


ſandt und am erſten Sonntage, nach deſſen Ein⸗ 


gang, dem zum Gottesdienſte verſammten Volke 


durch die Herren Pröbfte, Pfarrer und ſonſtigen 
Kirchenverwalter von der Kanzel verleſen werden, 
Gegeben zu Poſen, den 17. Mai 1829. 
g (L. S.) Theephilus Erzbiſchof. 
Berlin den 27. Mal. Seine Maſeſtat der 
König haben dem Franz | 
tius zu Breslau die Kammerherrn Würde zu ers: 
theilen geruhet, Et een i 


. | sa 75 
Se. Majeftät der Konig haben dem Grafen An⸗ 


ton Gyldenſtolpe, Lieutenant im Geueralſtabe 
der Königlich Schwediſchen Artillerie, den St. Jos 
hanniter⸗Orden zu verleihen geruhet. 


A u 2 1 n b. 
AKdnigreich po! 
Warſch au den 25. Maj. Seit 


e n. 1 
fünf und feche 


Bernhard von Mu⸗ 


zig Jahren entbehrte Polens Hauptftadt das erha⸗ 
bene Schauſpiel einer religidſen Kroͤnungsfeierlich⸗ 
keit. Am geſtrigen Tage fand eine ſolche, einen 
Beſtandtheil unſerer Grundverfaſſung bildende, und 
eine Buͤrgſchaft in ſich enthaltende Handlung ſtatt. 
Sie wurde nach dem bereits vorangegangenen Pros 
gram vollzogen. Ein denkwüͤrdiger, ein großer 
Tag, welcher die Würde der Nation im Angeſichte 
der Welt erhoͤhet, und die Gemüther der Polen mit 
Daukbarkeit und Hoffnungen erfullt. Dies bezeug⸗ 
ten die Gebete der in der Kirche verſammelt W 
nen Menge, fo wie die laut gewordenen Aeußerun⸗ 
gen der Freude ſo vieler Tauſenden von Zuſchauern, 
welche den Schloßplatz fuͤllten, als Se. Maj. der 
König, das Haupt mut der Krone geſchmuͤckt, in 
Begleitung Allerhöchſtihrer erhabenen Gemahlin 
und erlauchten Familie, umgeben von. den erſten 
Beamten des Reichs, aus dem Thronſaale in die 
Kirche vorbeizogen und von dort nach dem Schloſſe 
zurückkehrten. Acht Generale trugen den Balda⸗ 
chin, unter welchem Ihre Majeſtaten der König und 
die Königin einhergingen. ‚Während des Gottes⸗ 
dienſtes erhöhete eine von einheimiſchen Talenten 


komponirte und vortrefflich ausgeführte Muſik die 


jer. Zwei dem Schloſſe gegenuber errichtete 
Gallerien, fuͤr 2000 Polinnen beſtimmt, gewaͤhr⸗ 
ten den ſchoͤnſten Anblick. Alle Feuſter der Haͤuſer 
am Schloßplatze und an der Johannis⸗Straße, die 
an den Platz ſtoßenden Straßen, und ſelbſt die Däs 
cher waren von 7 Uhr des Morgens bis 2 Uhr des 
Nachmittags mit Zuſchauern angefuͤllt. Abends 
war allgemeint Erleuchtung; viele Haͤuſer zeichne⸗ 
ten ſich durch koſtbare Transparente aus, wie man 
deren ſchon lange in Warſchau nicht geſehen hat. 
In dem ſchoͤnen, reich illuminirten Saale der pol⸗ 
niſchen Bank ertönten die herrlichſten Muſikſtücke 
von einem Muſikchor, welches hinter einem den 
Handel und die Induſtrie darſtellenden Transparent 


verborgen war. 5 

Se. Maj. der Kaifer und König haben, um den 
poln. Truppen einen neuen Veweis Ihres beſondern 
Wohlwollens zu geben, zu deſtimmen geruhet, daß 
das zweite Regiment Jager zu Pferde, den Namen 
Ihrer Maj. der Kaiſerin und Koͤnigin, Allerhöchſt 


Ihrer vielgeliebten Gemahlin, führen fol. 


Am 20. d. M. hatten die Damen die Ehre, Ih⸗ 
rer Maj. der Kaiferin und Königin im K. Schloſſe 
vorgeſtellt zu werden. a 225 

Am 21. traf der Oeſtr. Feldmarſchall Prinz von 
Heſſen⸗Homburg hier ein. 1 
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| elben Tage war große Parade, wobei die 

2 8 dem Waffenplatze an den Powasker 
Barrieren vor JJ. KK. MM. defilirten. JJ. KK. 
HH. der Thronerbe und der Großfürſt Michael be⸗ 
fanden ſich an der Spitze ihrer Regimenter. — 
Abends ftatteten JJ. MM. Sr. Kaiſerl. Hoh. dem 
Ceſarewitſch, Oberanfuͤhrer der poln. Truppen, im 
Brühlſchen Palais einen Beſuch ab. Nach einem 
Aufenthalte von beinahe anderthalb Stunden kehr⸗ 
ten JJ. MM. zu Fuße nach Ihrem Schloſſe zuruck, 
begleitet von einer ungeheuren Menſchenmenge un⸗ 
ter freudigem Vivatrufen. 5 

ah Paganini gab vorgeſtern fein erſtes Konzert 
im National⸗Theater. Trotz den zwei- und dreifach 
erhoͤheten Preiſen war das Haus ganz voll. Kenner 
beehren ihn mit verſchiedenen Beinamen: Der 
Wunderbare — der Unbegreifliche — der 
Zauberer. Heute giebt Hr. P. ſein zweites Kon⸗ 
zert im National⸗Theater. — Geſtern fpielte er im 
Schloſſe während der Tafel; auch verherrlichte 
dieſe Augenblicke Hr. Lipinski durch ſein eben ſo 
großes Spiel, obgleich in einem andern ei 

Die hieſigen Blätter enthalten eine Bekanntma⸗ 
chung der hieſigen Wojewodſchafts⸗Kommiſſion vom 
18. v. M, wonach das Zoll⸗Amt II. Klaſſe zu Wol⸗ 
bobyczow in der Wojzewodſchaft Lublin angewieſen 
worden iſt, die aus Oeſtreichiſch Gallizien eingehen⸗ 
den Getreide = Transporte tranſito nach Danzig zu 
expediren. 


Kriegs» Courier.) In der kleinen Wallachei iſt es 
zu einem Gefechte gekommen, in welchem die Ruſ⸗ 
ſen viele Gefangene gemacht haben, unter denen 
ſich der berüchtigte Georgi oder Giga, der im ver⸗ 
gangenen Jahr den Bojaren Porienianu und andere 
Offiziere in der Nacht überfiel und ermordete, be⸗ 
findet. Man ſieht dem offiziellen Bulletin über 
dieſe Affaire ſtuͤndlich entgegen. RR 
Von Buchareſt wird gemeldet, daß auf Anrathen 
der dortigen Aerzte beſchloſſen worden fei, alle Spi⸗ 
täler aus der Stadt wegzuſchaffen, indem man für 
die DE He vr ten — Verbrei⸗ 
f idemiſchen Krankheiten fürchte, 
n e ee ee ee 


ie Allg. Zeitung meldet von der Serviſchen Gräns 
an 55 Mal; Zu Belgrad hat man Nachrichten 


aus Albanien, die den dortigen Aufſtand nicht mehr 
als fo gefaͤhrlich ſchildern, wie er noch vor Kurzem 
war; die meiſten Alban. Kapitains ſollen zum Ge⸗ 
horſam zurückgekehrt, und mit ihren Truppen nach 
Schumla aufgebrochen ſeyn. Emir Paſcha, der 
ſeinem Vater, dem jetzigen Großweſier, aus Be⸗ 
ſorgniß, die Rebellen nicht bezwingen zu koͤnnen, 
zur Armee folgen wollte, hat ſich jetzt wieder ent⸗ 
ſchloſſen, das ihm anvertraute Commando zu be⸗ 
halten. In der Tuͤrkiſchen Hauptſtadt ſoll das Pu⸗ 
blikum wieder voll Vertrauen ſeyn, und die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges verlangen. Ob die Pforte klug 
handelt, dem Volksgeiſte dieſe Richtung zu geben, 
iſt eine Frage. Inzwiſchen haben die Türken jetzt 
Geld, und in dieſem einen mächtigen Allürten. Seit 
einigen Tagen ſchlaͤgt man ſich bei Siliſtria; Gene⸗ 
ral Diebitſch, obgleich an einem dreitägigen Fieber 
leidend, iſt doch bei den Gefechten Neon e Ein 
von dort kommender Offizier erzählt, daß der Ges 
neral in einer Droſchke ſich überall zeige, und ſeine 
Dispoſitionen treffe. Man erwartete in dem La⸗ 
ger vor Siliſtria Belagerungsgeſchuͤtz und Munition, 
die zu Braila eingeſchifft worden find. Jede Liefe⸗ 
rung wird ubrigens von der Civilverwaltung in den 
Tabellen angemerkt, und es werden dafuͤr Bons 
ausgegeben, welche häufig ſtatt Geldes kurſiren. 
ehrere mit Getreide und Reis beladene Schiffe 
find abermals aus dem Mittelmeer in Konſtantino⸗ 
pel angekommen, nachdem fie das Feuer des Ruſſ. 
Kriegsgeſchwaders an den Dardanellen erfahren 
hatten. Eines derſelben erhielt 27 Kanonenſchuͤſſe. 
Mehrere Kugeln drangen in den Rumpf des Schiffs, 
aber über dem Waſſer ein. Die Regierung hat die 
Ladungen um den, von den Eigenthuͤmern verlange 
ten Preis gekauft. 5 
Der Courier de Smyrne vom 19. April will 
wiſſen, daß der Engliſche Botſchafter in St. Pe⸗ 
tersburg gedroht habe, dieſen Platz zu verlaſſen. 
Darauf ſoll Herr v. Matuſzewie beauftragt worden 
ſeyn, von Neuem zu erklaren, daß die Abſichten des 
Kaiſers allem Ehrgeize fremd ſeien ꝛe. Man ſagt, 
heißt es noch weiter in dieſem Blatte: die Grundla⸗ 
ge des Traktats vom 6. Juli 1827, mit der näs 
ern Beſtimmung durch die Erklärung vom 6. Nov. 
1828, ſeien förmlich von der Pforte angenommen, 
und die Botſchafter der beiden Mächte würden uns 
verzüglich wieder zurückkommen Herr Jaubert 
hatte am 2. April eine lange Konferenz mit dem 
Reis⸗Effendi, und man glaubt, daß dieſer Gegen⸗ 
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ſtand darin verhandelt worden fei. Der erfie Dol⸗ 
metſcher Sr. Excellenz des Oeſterr. Internuntius 
bei der Pforte hat ebenfalls Mittheilungen gemacht, 
die von ſehr wichtigem Inhalt ſeyn ſollen. Die Pforte 
hat ſich entſchloſſen, alle Ruſſiſche Gefangene, Of⸗ 
ſiziere und Soldaten, nach Haufe zu enklaſſen. Man 
weiß nicht, ob dieſe Auswechſelung mit dem Ruſſi⸗ 
ſchen Offizier beſchloſſen ward, der im Lager von 
Schumla angekommen war, oder ob dies aus freiem 
Entſchluſſe der Pforte geſchehen iſt. Gewiß iſt, 
daß keine der fremden Geſandtſchaften daran Theil 
hatte. Die Offiziere ſollen zu Land, und die Sol⸗ 
daten, durch ein Parlamentairſchiff, nach Varna 
abgeſchickt werden. (ſ. den naͤchſten Art.) 


Konſtantinopel den 29. April. Geſtern end⸗ 
lich iſt ein Theil der Tuͤrkiſchen Flotte nach dem 
ſchwarzen Meere abgeſegelt. Heute oder morgen 
folgen die uͤbrigen Kriegsſchiffe nach. Schon ſeit 
14 Tagen erhalten ſich Gerüchte von Unterhandlun⸗ 
gen, und jetzt heißt es, der Ruſſiſche Staatsrath 
Anton v. Fonton ſei zu Schumla eingetroffen, um 
ſich daſelbſt mit dem Großweſier zu beſprechen. Ge⸗ 
wiß iſt es, daß der Weſier Berichte hieher geſandt 
hat, in deren Folge der Reis-Effendi aͤußerſt be⸗ 
ſchaͤftigt geweſen iſt. Auch find mehrere gefangene 
Ruſſiſche Offiziere dieſer Tage frei gegeben worden. 


JIt a li e n. 


Rom den 9. Mai. Der Vicomte v. Chateau⸗ 
briand überreichte am 5. d. M. dem heiligen Vater 
feine neuen Beglaubigungs⸗ Schreiben als Königl. 
Franzdf. Botſchafter, und als bevollmächtigter Mi: 
niſter des Herzogs von Lucca. Nach beendigter 
Audienz machte der Vicomte dem Staatd = Sefres 
tair Kardinal Albani ſeinen Beſuch. — Auch hat 


derſelbe ſchon ſeine Abſchieds⸗ Audienz gehabt, in⸗ 
dem er nunmehr von dem früher erhaltenen 


Urlaube Gebrauch machen, und ſich nach Paris 
begeben wird. — Unter die Ausbeute, welche die 
von dem Vicomte v. Chateaubriand in Torre⸗ 
Vergata angeordneten Ausgrabungen gegeben ha⸗ 
ben, gehbren auch fünf Sarkophage von verſchie⸗ 
dener Dimenſion und verſchiedene Stucke einer 
bleiernen Wafferröhre, welche 300 Pfund wogen. 
Am 4. d. veranſtaltete der K. Ruſſ. Geſandte beim 
heil. Stuhle, Fuͤrſt Gagarin, zur Feier des Na⸗ 
menstages Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin von Ruß⸗ 


land und des Großfurſten Thronfolgers ein glaͤn⸗ 
zendes Feſt im Pamphily an der Piazza Navona, 
welchem Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfuͤrſtin He⸗ 
lena beiwohnte. Auf dem Platze ſelbſt wurde am 
Abend ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt. Es 
war vielleicht das erſte mal, daß man aus den bei⸗ 
den großen Fontainen Feuer⸗ und Waſſer-Maſſen 
zugleich herausſtroͤmen ſah. Von der ſchoͤnſten Wir⸗ 
kung war beſonders das Feuer in der Hoͤhle des Fel⸗ 
ſens, auf welchem der große Obelisk ſteht. 

Sir Robert Gordon, welcher vor einigen Tagen 
von Florenz bier ankam, hat feine Reife nach 
Neapel fortgeſetzt, und wird ſich, wie man ſagt, 
von dort ſegleich nach Conſtantinopel einſchiffen. 
Auch der königl. preuß. Geſandte bei der Pforte, 
iſt hier angekommen, und wird unverzüglich feine 
Reiſe nach Neapel fortſetzen, um ſich von dort 
nach Conſtantinopel einzuſchiffen. Am 5. d. M. 
kam der franz. Pair und Staatsminiſter, Graf v. 
la Ferronnays, von Nizza in Lucca an, und ſetzte 
am 2. ſeine Reiſe nach Piſa fort. 

Niederlande. 

Brüffel den 17. Mai. Die erſte Kammer der 
Generalſtaaten hat ſich geftern verſammelt, und ſich, 
wie es hieß, mit dem in der zweiten Kammer ange 
nommenen Geſetzesvorſchlag über die Preſſe und mit 
der Adreſſe an den König beſchaͤftigt. Das Preßge⸗ 
ſetz ſoll, mit beinah völliger Stimmeneinheit, anges 
nommen, dagegen die Adreſſe an den König verwors 
fen worden ſeyn. 

Die von den Gouverneurs der Provinzen einge⸗ 
ſendeten Berichte über die National = Militz liefern 
fortwährend ein erfreuliches Reſultat. Die Dienſt⸗ 
pflichtigen legen einen großen Eifer in Erfüllung ih⸗ 
rer Pflichten an den Tag. Von den 16,787 Mann, 
woraus das Geſammtkontingent des Koͤnigreichs von 
re haben nur 103 Mann keine Folge ges 

— Den 18. Mai. Das Preßgeſetz iſt von 
der erſten Kammer der Genckel : Staaten ange⸗ 
nommen worden; unter 45 Stimmen war nur 
Eine (die des Barons Goubau) dagegen. Die 
Adreſſe an den König wurde dagegen mit 34 
Stimmen gegen 12 verworfen. — Unter den Grün⸗ 
den, wodurch verſchiedene Mitglieder der erſten 
Kammer zur Verwerfung der Adreſſe bewogen wur⸗ 
den, giebt man auch folgenden an: „Die erſte Kam⸗ 
mer iſt ein durchaus ariſtokratiſcher Körper, der dem 
demokratiſchen der zweiten Kammer die Wagſchaale 
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halten muß.“ Würde dieſes Argument, bemerkt ein 


Belgiſches Blatt, angenommen, fo wäre die Volks⸗ 


vertretung nur eine Schaukel, und ſo oft eine libe⸗ 


rale Maaßregel von der zweiten Kammer gefaßt wor⸗ 


den, müßte fie von der erſten hintertrieben werden. 

Während der Verhandlungen über die Adreffe 
ſprach der Graf v. Aerſchot mit Nachdruck zu Guns 
ſten der Beibehaltung der Franzdſiſchen Sprache in 
Belgien, und aͤußerte unter anderm: „ 
Jahren wird der Ausdruck Nationalſprache unauf⸗ 
hoͤrlich im Munde gefuhrt, ohne daß ſich jedoch das 
Gouvernement die Mühe genommen hätte, zu ers 
klären, was es unter dieſem Ausdruck verſtehe. Bei 
allen civiliſirten Völkern ift die Nationalſprache dieje⸗ 
nige, deren ſich die Regierung, die gelehrten Socie⸗ 
täten, und endlich alle gebildeten Mitglieder der Ges 
ſellſchaft bedienen. Nach dieſem unwiderleglichen 
Princip iſt die Franzoͤſiſche Sprache die Nationale 
ſprache unferer ſüdlichen Provinzen: fie wars am 
Hofe von Burgund, von Karl V., und bei allen Re⸗ 
gierungen, die bis zum Jahre 1814 in den Nieder⸗ 
landen aufeinander gefolgt find. Nachdem der 
Redner die Nachtheile aus einandergeſetzt, die die Ein⸗ 


führung eines nur halbverſtandenen Provinzialdia-⸗ 


lekts faſt überall, namentlich aber bei den Gerichts⸗ 
hoͤfen, zu Wege gebracht, ſtellt er folgende Betrach⸗ 
tung an: „Sprachen find für kein Volk ein Gegen⸗ 
ſtand der Wahl oder Willkuͤhr; die Oertlichkeit, die 
Beduͤrfniſſe, die Verbindungen nach Außen, beſon⸗ 
ders aber die Fortſchritte der Civiliſation beſtimmen 
oder modificiren fies Die Gewalt hat nimmer fie zu 
andern vermocht, und die Geſchichte aller Zeiten bes 
ſtäͤtigt die Unwiſſenheit derer, die da wähnen, in der 
Gleichfdrmigkeit der Sprache beſtehe die Kraft und 


Einbeit der, Einen Staatenbund bildenden Völker. 


Iſt der Schweizerbund weniger innig, weil man in 
der Schweiz Franzöſiſch. Deutſch und Italienisch 
ſoricht? Und konnte die Identität der Sprache 
England vor dem Verluſt feiner Amerikaniſchen Kos 
lonſen ſchützen? Selbſt der Türkiſche Deſpotismus 


hat die Sprache des Sokrates in Ehren gehalten — 


und bei uns, unter einer konſtitutionellen Verfaſſung, 
wollte man den Einwohnern der Suͤdprovinzen die 
Sprache ihrer Vater rauben? Ihnen ein Opfer ab⸗ 

nöthigen, das ihnen weder Oeſtreich noch Spanien 
auferlegten, als ſie ſich auf dem Gipfel ihrer Macht 

befanden? Ihnen eine Demuͤthigung zuziehen, wo⸗ 
mit Rußland ſowohl Finnland als Polen verſchonte? 
Ihre Kinder dazu verdammen, dem Vaterlande un⸗ 


Waͤhrend 6 


nüß dahinzuleben, und denſelben zu jeder buͤrgerli⸗ 
chen und militärischen Laufbahn den Zutritt verſchlie⸗ 
ßen? Sie zwingen, in einem Dialekt, den ſie nicht 
verſtehen, die wichtigſten Handlungen des politiſchen 
Lebens vorzunehmen? Ja, ihnen die Sicherheit 
rauben, daß ihre letzten Willensmeinungen Pünktlich 
aufgeſetzt werden?“ 


5 „ 


Paris den 20. Mai. In der Sitzung der Dez 
putirtenkammer vom 16. d. M. kam die ſogenannte 
Verſchwendung der Staatseinkünfte zu Gunſten 
Spaniens abermals zur Sprache. Nachdem einige 
Redner über dieſe Angelegenheit geſprochen, nahm 
Hr. Labbey de Pompieres das Wort und führte 
mehrere Punkte an, woraus nach ſeiner Anſicht 
hervorgehe, daß die Miniſter das Geld verſchleu⸗ 
derten. Als er ſitch“ bei dieſer Gelegenheit die 
Aeußerung erlaubte: „Hat der Transport eines 
aftikaniſchen Löwen nach Paris im J. 1826 uns 
7000 Franken gekoſtet, ſo ließ man uns im J. 
1827 das Doppelte zahlen, um die Reiſe eines 
weit gefaͤhrlichern zweifüßigen Thiers (einige Blaͤt⸗ 
ter ſagen: eines Tigers, andere: eines Ungeheuers) 
nach Portugal zu befördern,“ wurde er von der 
rechten Seite lebhaft unterbrochen, und eine große 
Anzahl von Mitgliedern, die bis dahin unaufmerk⸗ 
ſam zu ſeyn geſchienen, erhoben ſich von ihren 
Banken und riefen: Zur Ordnung! Zur Ordnung! 
Der Praͤſident ſuchte vergebens feine Schelle vers 
nehmbar zu machen, das Geſchrei: Zur Ordnung! 
bricht auf der rechten Seite immer wieder los, die 
Stimme des Redners wird in dem Tumult nicht 
mehr vernommen. Ein Mitglied der Linken ruft: 
„Wiederholen Sie ihren Satz, damit dieſe Herren 
ihn nochmals hören.“ Verſchiedene Stimmen: 
Wiederholung! Rube! Viele Deputirten ſpringen 
von ihren Baͤnken auf und eilen, um beſſer zu hö⸗ 
ren, an den Fuß der Tribune. Verdoppelter Lärm 
auf der rechten Seite. Hr. von Pompieres giebt 
durch Zeichen zu verſtehen, er wolle reden und die 
bezüͤgliche Stelle wiederholen. Nach langem Zau⸗ 
dern, und unter Zeichen von Beifall und Mißfal⸗ 
len, gelangt er endlich dazu. Eine Stimme von 
der Rechten ruft: Nein, ſolche Impertinenzen 
werden wir nicht mehr anhören. Auf das laute 
Geſuch, man moͤge Hrn. Pompieres ausſprechen 
laſſen, legt ſich endlich der Lärm, und der Redner 
ſchließt damit, daß er die Ausgaben des vorigen 
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Miniſteriums mit denen unter Ludwig IV. ver: 
gleicht, und indem er aus dem Ergebniß, daß die 
‚frühere Adminiſtration noch mehr als ein nicht 
haushaͤlteriſcher König gebraucht, den Schluß fol⸗ 
gert, erſtere ſei der Verſchwendung zu beſchuldigen. 

Am 18. wurden die Berathungen über den Rech⸗ 
nungs⸗Adſchluß des Etats⸗Jahres 1827 fortgeſetzt, 
und die allgemeine Diskuſſion geſchloſſen. Am fol« 
genden Tage follte der Berichterſtatter Herr von 
Saunat fein Reſums machen und demnaͤchſt die Bes 
rathung uber die einzelnen Artikel beginnen, 

Von dem zu Pontoife gewaͤhlten Deputirten Ch. 
de Lameth erzählt die Gazette, er habe bereits im 
Jahre 1789 gegen die monarchiſchen Grundſaͤtze 
geſtritten, und ſich bemüht, dem Könige das Recht 


der Kriegs- und Friedens⸗Erklaͤrung, das Veto 
u. ſ. w. ſtreitig zu machen. Sie nennt ſeine Wahl 


einen neuen Beweis von dem Eiafluſſe, den das 
gegen die Monarchie verſchworne Comité⸗Directeur 
auf die Wahlkollegien ausuͤbe. Von den 44 waͤh⸗ 
rend des neuen Miniſteriums gewählten Deputir⸗ 
ten, faͤhrt ſie fort, hat keiner die rechte Seite ein⸗ 
genommen. Darf man, fragt ſie, hieraus fol⸗ 
gern, Frankreich wolle eine Revolution? Unſers 
Erachtens, ſchließt ſie, waͤre dies ein großer Irr⸗ 
thum, aber das geht daraus hervor, daß die revo⸗ 
lutionaire Parthel Gebieterin der Wahlkollegien iſt. 
Mit Bezug auf vorſtehenden Artikel ſagt der 
Conſtitutionel: Die Zeitung des Hrn. v. Villele ift 
über die Wahlen zu Pontoife wuͤthend. Freilich, 
es iſt jetzt kein Betrug bei den Wahlen mehr moͤg⸗ 
lich; man kann keine Eingedrungenen auf den 
Liſten mehr verzeichnen; man kann die Bürger 
nicht mehr dazu zwingen, unter den Augen von 
Inquiſitoren ihre Billets zu ſchreiben; man kann 
die Scrutinien nicht niehr verfaͤlſchen, — folglich 
giebt es keine Religion mehr, folglich iſt der Thron 
in Gefahr, folglich iſt die revolutionaire Parthei 
die Gebieterin der Wahlkollegien, indem es ja 
nichts Biederes giebt, als den Jeſuitismus, und 
nichts Legitimes, als den Betrug. N 75 
Der Dauphin, der bereits dem älteſten Sohne 
des hingerichteten Generals Berton einen ehren⸗ 
vollen Poſten gegeben hatte, hat nunmehr auch 
den zweiten Sohn verſorgt. 
Das Aviſo des Mittelmeeres theilt folgende Nach⸗ 
richt aus Navarin vom 17. April mit: Der Beſuch 
des Grafen Capodiſtrias dei dem Marſchall Maiſon, 
iſt ihm von weſentlichem Nutzen geweſen. Der 
Marſchall hatte ſeit einiger Zeit die Zahlungen der 


Subſidien an Griechenland eingeſtellt, da er den 


ungewiſſen Gang der griech. Angelegenheiten wahr: 
nahm: der Präfident aber hat während ſeines hie— 
figen Aufenthaltes die Ruͤckſtände von 2 Monaten, 
die 1 Mill. Fr. betrugen, erhalten. 

Zu Hazebrouk ift Graf v. Murat zum Deputirten 
erwählt worden; von 149 Stimmen erhielt derſelbe 

PR 

Die Fregatten, heißt es in einem Schreiben aus 

oulon vom 12. d. M., die geſtern mit einem Theil 
unſrer Truppen von Patras hier eingelaufen ſind 
haben die Nachricht überbracht, daß Miſſolunghi 
von den Griechen wiedererobert iſt. Letztere haben 
ſich ebenfalls des Schloſſes von Rumellen, deſſen 
Feſtungswerke eben ſo furchtbar, wie die des Schloſ⸗ 
ſes von Morea ſind, bemaͤchtigt. TR 

Die auf der Rhede von Toulon liegenden Kriegs⸗ 
fahrzeuge ſollen zur Expedition gegen Algier verwen⸗ 
det werden. Man hält dafür, Admiral de Rigny 
werde mit dieſer wichtigen Miſſion beauftragt wer⸗ 
den. Ein mit der Bombarde Acheron angeſtellter 
Verſuch iſt vollkommen geglückt, und man glaubt, 
daß eine neue Verfahrungsart beim Bombardement 
von Algier angewandt werden duͤrfte. Die Kon⸗ 
ſtruktion dieſes Schiffes leiſtet der heftigſten Er—⸗ 
ſchütterung, die durch das Abfeuern der Bomben 
verurſacht wird, Widerſtand; der Staab des Mae 
rine ⸗Geniekorps und der der Artillerie haben zwei 
von einander abweichende Methoden angegeben 
wonach die Moͤrſer am Bord der Bombarden ihren 
Zweck am beſten erreichen. Beide wurden gleich gut 
befunden, und man weiß noch nicht, welchem von 
beiden der Vorzug gegeben werden duͤrfte. 

Wir erwarten, heißt es in dem Schreiben eines 
Seeoffiziers vor Algier vom 21. April, jeden 
Augenblick den Befehl zum Angriff gegen die 
Stadt; bereits haben mehrere kleine Gefechte 
Statt gefunden, die jedoch kein entſcheldendes Re⸗ 
5 — 1 Br brachten. Unſere Eskadre iſt 27 
t ar aru ini i 

ae. „ uter 2 Linienſchiffe und 9 Fre⸗ 
eit einigen Tagen bilden ſich Abends in den 
Quartieren der Rechts⸗ und Arzueiſchule Zuſammen⸗ 
rottungen. Geſtern ſtanden 1000 bis 1200 Men⸗ 
ſchen auf dem Platz St. Genevieve, laͤrmten und 
ſchrieen, und durchzogen dann mehrere Straßen, 
in denen man die Boutiquen ſchloß. Auf den Laͤrm, 
den ſie machten, eilte die Wache herbei, mit der e 
u heftigem Zanke kam. Wer leitet dieſe Bewegung 
fragt die Gazette, und was wollen dieſe Menschen? 
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Der Fürft Liewen wird aus London hier erwartet. 

Der Messager des Chambres kündigt die An⸗ 
kunft des Vicomte v. Chateaubriand in Paris zwi⸗ 
ſchen dem 20. und 25. d. M. als zuverläßig an. 

Von dem Werke des Abbs von la Mennais „über 
die Fortſchritte der Revolution“ iſt eine zweite Aus⸗ 
gabe erſchienen. f 

an 


p en 
Madrid den 11. Mai. Die Krankheit der 
Königin macht fo ſchnelle und gefährliche Fortſchritte 
daß wenig Hoffnung vorhanden ift, das Leben Ihrer 
Maj. erhalten zu ſehen. Schon am 7. d. harten die 
Aerzte Sr. Maj. dem Könige erklart, daß Hoͤchſtdeſ⸗ 
ſen Gemahlin ſich in einem faſt hoffnungsloſen Zu⸗ 
ſtande befinde. Am Mittage deſſelben Tages em: 
pfing Hoͤchſt Dieſelbe, Ihrem eigenen Wunſche zufol⸗ 
ge, die heiligen Sakramente, und den Tag darauf 
wurden oͤffentliche Gebete in den Kirchen des Koͤnig⸗ 
reichs angeordnet. Gleichzeitig wurden die in den 
Kirchen Madrids, Alcalas und Toledos befindlichen 
koſtbarſten Reliquien nach Aranjuez gebracht und in 
den Zimmern der Koͤnigin aufgeſtellt. 1 
Am 8. war der Zuſtand der Durchlauchtigſten 
Kranken etwas beruhigender, aber am 9. ſtellte ſich 
das Fieber mit ſolcher Heftigkeit wieder ein, daß 


Dieſelbe mehrere Stunden lang ihrer Sinne beraubt 


blieb und man jeden Augenblick ihrer Aufldfung ent⸗ 
gegenſah. Nach dem Gebrauche von Blutigeln iſt 
zwar einige Erleichterung eingetreten, dennoch glaubt 
man nicht, der geringſten Koffnung ſich uͤberlaſſen 
zu dürfen. x j 
Die Feier des 13. Mai, Tag der Ruͤckkehr Sr. 
Mai, in Ihre Staaten im Jahre 1814, wird dem⸗ 
nach auch diesmal nicht Statt finden, und ſeit dem 
8. d. ſind die Theater geſchloſſen und die offentlichen 
Beluſtigungen unterſagt. 5 
Da die Spaniſche Regierung nichts Gutes für die 
Halbinſel von dem migueliſtiſchen Deſpotismus er⸗ 
wartet, hat ſie dem Ufurpator zu wiſſen gemacht, 
daß feine unſinnige Aufführung fie noͤthigen konnte, 
gegen ihn aufzutreten, und daß alsdann Portugals 
Krone dem Infanten Don Sebaſtian zufallen dürfte, 
der die Hand der Prinzeſſin Donna Maria erhalten 
würde. Wahrſcheinlich werden dieſe Drohungen 
eben ſo erfolglos bleiben, als alle die dem Portu⸗ 
gieſiſchen Nero bisher gemachten. 
Die neueſten Nachrichten aus Katalonien und den 
Gränzorten von Valencia beſagen, daß die Ultra⸗ 


Royaliften ſich unter der Benennung der „Mißver⸗ 
worden. 2 


gnuͤgten “ (descontentos), in kleinen Haufen zu 


tritte fuͤrchtet, 


ſammeln anfangen, und die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
hoͤrden auf ſich ziehen, theils der Unordnungen we⸗ 
gen, die ſie bereits N e haben, theils des- 
wegen, weil man die Erneuerung der blutigen Auf⸗ 
welche taglich in jenen Provinzen 
Statt gehabt haben, und von welchen man, unter 
den jetzigen Umftänden, glaubt, daß ihre Quellen 
wohl noch weiter liegen duͤrften. f 
Unter den Beiträgen für die Unglüͤcklichen, wel⸗ 
che durch das Erdbeben in Murcia verunglückt find, 
bemerkt man folgende: von den Mitgliedern der 
General⸗Deputatlon des Reichs 10,000 Real., von 
dem General der Grenadiere und Jager der Königl. 
Garde zu Fuß, dem Grafen von St. Roman, und 
dem Offizierkorps 40, 000 R., von D. Mig. Do⸗ 
nato, Kaufmann aus Corunna, aber jetzt in Ma⸗ 
drid wohnhaft, 20, O00 R., von den gegenwärtigen 
Mitgliedern des Staatsraths 60,000 R., von dem 
Miniſter des Auswärtigen, Don M. G. Salmon 
3000 Realen, von dem Sekretair des Departements 
der Gnaden und Juſtiz (Don T. Calomarde) 3000 
R., von der K. Dienerſchaft, durch den K. Schatz⸗ 
meiſter Don P. S. de Terrenos, 200,00 R., von 
der General⸗Poſtkaſſe 500,0 R. Die Unterzeich⸗ 
nung, welche der Span. Conſul in Bordeaux erdffs 
net, hat bereits 34,660 R. eingetragen, die dem 
Erzbiſchof von Toledo übermacht worden find, Von 
den Beamten des auswärtigen Departements ſind 
eingegangen 10,000 Realen, von den Beamten 
des Finanz⸗Departements 12,674 R., von dem Di⸗ 
rektor, dem Sekretair, Schatzmeiſter u. ſ. w. der 
K. Philippiniſchen Compagnie 5000. Der Geſamt⸗ 
Betrag der Collekte war bis zum 1. Mai 2 Mill. 
96,650 Realen. a 
Po nn u g a l. 
Liſſabon, den 2. Mai. Der Gouverneur des 


Caſtells St. Zuliao, Tellez Jordao, hat von dem 


neuen Juſtizminiſter den Befehl erhalten, die Ge⸗ 
fangenen menſchlich zu behandeln. In Folge dieſer 
Weiſung erhielten vorgeftern Don Joſeph de Lin⸗ 
hares, ein Bruder des Grafen dieſes Namens, der 


Exminiſter Barradas und einige Andere, ſeit einem 


Jahre verhaftete, die Erlaubniß, 
auf dem Feſtungshof ſich ergehen 
Gemahlin des Generals d'Aviles iſt vergoͤnnt wor⸗ 
den, die Gefangenſchaft ihres Mannes zu theilen 
und Mad. Caula durfte ihren Gemahl beſuchen. 
Wegen Leſung des J. d. Deb. iſt zu Viana ein 
Mädchen aus einem geachteten Hauſe verhaftet 


(Mit einer Beilage.) 


2 Stunden lang 
zu duͤrfen. Der 


lage zu No. 43. 


Bei der Zeitun 
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Großbritannien. 
London den 20. Mai. Herr O'Connel hat om 
13. d. den Eid, wie ihn die neue Parlaments- Akte 


erheiſcht, abgelegt. 1 - E 
Der C * Er die Times beſchaͤftigen ſich mit 
dem Ruſſiſch⸗Türkiſchen Kriege? mit Verdruß ers 
wähnt der Courier, daß man das neue Griechen⸗ 
land weiter als über Morea und die Cykladen aus⸗ 
dehnen wolle; Frankreich und England faͤnden kein 
Tuben dabei, übertriebene Forderungen zu unter⸗ 
ſtützen, fie wollten die Türkei weder vernichten, noch 
verhindern, daß fie groß und unabhangig ſei, im 
Gegentheil ſei es ihrem Vortheil angemeſſen, daß 
fie ſowohl das Eine wie das Andere bleibe. — Die 
Times ſagen, die Griechiſche Frage habe einen po⸗ 
litiſchen Charakter erſten Ranges angenommen, und 
das Heil der Türkei, die Freiheit des Archipels und 
Mittelmeers, und ſogar die Handels⸗ und Kolonial⸗ 
Wohlfahrt Großbritanniens, bange davon ab. Sie 
behaupten, der Krieg Rußlands gegen die Türkei 
lege grankreich und England eine gebieteriſche, drin⸗ 
gende und unvermeidliche Pflicht auf: naͤmlich, die 
Erhaltung der Tuͤrkei. Der Krieg Rußlands ge⸗ 
gen die Türkei habe die Allianz zwiſchen Frankreich, 
England und Rußland aufgeldfet, und letzteres ha⸗ 
be ein direktes Intereſſe dabei, die Türkei mit allen 
ihren natürlichen Freunden, und namentlich mit 
England, zu entzweien; Rußland beſeitige natuͤrli⸗ 
cher Weiſe Alles, was dahin abzwecken koͤnne, den 
Kampf zwiſchen den Griechen und Tuͤrken beizule⸗ 
gen; endlich führe dieſer Krieg uur zu Zwietracht, und 
deshalb habe Rußland den Eifer der Franzoſen zu 
Gunſten Griechenlands dazu benutzt, um die Mini⸗ 
ſter Sr. Allerchriſtlichen Majeftät zu bewegen, den 
Türken im Einklange mit Rußland Bedingungen 
vorzuſchreiben, die nur im außerſten Nothfalle an⸗ 
genommen werden konnten. — Im Uebrigen find 
die Times freigebiger als der Courier, ſie wuͤnſchen, 
daß Attika in den neuen Griechiſchen Staat mit ein⸗ 
begriffen werde, und daß die noͤrdlichen Graͤnzen 
ſich bis zu dem Golf von Arta und Volo erſtrecken 
mogen. Will jedoch die Türkei die Aus dehnung die⸗ 
fer Gränzen nicht anerkennen, ſo moͤge England 
nicht zugeben, daß das Türkiſche Reich vernichtet 
werde und die Ruſſen ſich an den Dardanellen nie⸗ 
derlaſſen, die fie jetzt, ihren förmlichen Verſprechun⸗ 
gen zuwider, blofiren, und zwar unter keinem ans 
dern Vorwande blokiren, als weil der Sultan ſich 


Europa und England unm 


g des Großherzogthums Poſen. 
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(Vom 30. Mai 1829.) 


geweigert, eine alte Provinz ſeines Reiches aufzu⸗ 
opfern, auf daß Rußland im Mittelmeere werde 
was es im ſchwarzen Meere iſt: der Beherrſcher ſei⸗ 
nes Handels. — Wir haben, bemerken die Times 
weiter, unſere Meinung in dieſer Sache bereits da⸗ 
hin ausgeſprochen, daß unſere Miniſter einen, zwar 
nicht heftigen und offenſiven, aber entſchieden be⸗ 
immten Ton annehmen, und zeigen muͤſſen, daß 

i oͤglich ruhig zuſehen kon⸗ 

nen, wie Rußland nach Gutduͤnken feine ſůͤdlichen 
änzen ausdehnt. Wir konnen nicht laͤugnen, 
unſere gegenwärtigen Beruͤhrungen mit dem Ruſſi⸗ 
ſchen Gouvernement ſind von der Art, daß ſie ſo⸗ 
wohl die Standhaftigkeit als die Weisheit der Raͤ⸗ 
the unſers Monarchen auf die Probe ſtellen. Hätte 
— wir dürfen uns dieſe Bemerkung nicht verhehlen 
— das Brittiſche Gouvernement in dem Augenblick, 
wo die verwegene Blokade der Dardanellen Seitens 
ßlands zuerſt angezeigt wurde, den Ruſſen er- 
klaͤrt, fie hätten nach ihren eigenen Zuſicherungen 
nicht das Recht, dem Europaͤiſchen, wie dem Eng⸗ 
liſchen Handel insbeſondere, ſolche Schranken zu 
ſtellen, und in Ermangelung eines ſolchen Rechts 
ſei es ihm nicht erlaubt, die Blokade anzuordnen, 
ſo waren alle Schwierigkeiten der gegenwärtigen 
Kriſe vermieden geworden. Indeß, Irland lähmte 
damals den Arm des Herzogs v. Wellington. Ruß⸗ 
land muß jetzt wiſſen, daß die Emancipotion ange 
nommen, daß ein Theil der Armee aus Irland zu⸗ 
rüdgezogen, und daß in dieſem Augenblick nichts 
mehr vorhanden iſt, was unſere Macht ſpalten 

konnte. i 

Als der Herzog v Orleans mit feinem Sohne und 
Gefolge hier anlangte, und vor dem für ihn in Bes 
reitſchaft geſetzten Hotel in der Albemarle⸗Straße abs 
ſtieg, empfing ihn das daſelbſt verſammelte Volk 
durch laute und anhaltende Beifalls » Zeichen. Se. 
‚Königl. Hoheit erſchien auch bald darauf auf dem 
Balkon des Hauſes, und dankte für den ihm gewor⸗ 
denen ſchmeichelhaften Empfang, indem er ſich auf 
die huldreichſte Weiſe verbeugte. 

Das Unterhaus hat durch eine der gewoͤhnlichen 
miniſteriellen Mehrheiten entſchieden, daß Hr. O'Con⸗ 
nell nicht darin Sitz nehmen konne, ohne die alten, 
durch das neuliche Geſetz abgeſchafften Eide zu lei⸗ 
ſten, da in dieſem Geſetze aus druͤcklich beſtimmt iſt, 
daß Katholiken, welche „in Zukunft gewahlt werden 
würden, von den alten Eiden frei ſeyn ſollen.“ Die 
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Frage, ob Hr. O'Connell an der Tafel oder an den 
Schranken gehört werden ſollte, war bald abgethan, 
indem ſeine Freunde ſich das letztere gefallen ließen. 
Er erſchien demnach vor den Schranken, und ſprach 
mit einer Geſchicklichkeit und einer Maͤßigung, die 
ihm die hoͤchſte Ehre macht. Nachdem er feine 
Gründe dargelegt hatte, mußte er abtreten, und der 
General⸗Advokat beſtand darauf, daß das Haus in 
feiner richterlichen Eigenſchaft dem Hrn. O'Connell 
nicht geſtatten koͤnne, von dem neuen Geſetze Ges 
brauch zu machen. Der General-Advokat für Ir⸗ 
land nebſt allen andern Rechtögelehrten im Dienſte 
oder im Intereſſe der Krone nebſt Hru. Peel waren 
derſelben Meinung, waͤhrend Hr. Brougham und 
Andere von der Oppoſition darauf beſtanden, daß, 
wo nicht das Recht, doch Billigkeit und Klugheit es 
erheiſchten, daß man ihm den Vortheil dieſes Geſez⸗ 
es gönne, deſſen Zweck doch allgemeine Ausſöhnung 
ey. Die Antikatholiſchen ſchweigen ftille, muͤſſen 
aber, nach der Anzahl der Stimmen auf dieſer Sei⸗ 
te, mit der miniſteriellen Partei geſtimmt haben. — 
Heute ſoll Hrn. O'Connell der Entſchluß des Hauſes 
angekündigt werden; und wenn er ſich als dann weis 
rt, den verlangten Eid zu leiſten, wird der Graf⸗ 
t eine neue Wahl aubefohlen werden, welche, 
wie man überall glaubt, günſtig für ihn ausfallen 
muß. Es verdient bemerkt zu werden, daß, ob⸗ 
gleich man die Emancipationsbill offenbar ſo einge⸗ 
richtet hatte, daß ſie ihn ausſchließen mußte, keiner 
von denen, welche auf ſtrenger Handhabung des Ge⸗ 
etzes beſtanden, perfönliche Angriffe auf ihn machte; 
im Gegentheil wuünſchten die meiſten, daß er bald 
ins Parlament kommen möchte, — Das Parlament 
wird, dem jetzigen Verlauten zufolge, am 9. Juni 
vertagt werden, ſo daß auf jeden Fall nichts Neues 
te dieſes Jahr darin unternommen werden 
wird. Ber i 
Herzog von Wellington äußerte ſich jüngſt auf 
folgende Weiſe über die Portugleſiſchen Angelegen⸗ 
beiten: „Die Unterthanen Donna Maria's haben 


ſich vielfältig über mich beklagt, aber ich hoffe, daß M 


ſie bald mit mir zufrieden ſeyn und einſehen wer⸗ 
den, daß einige ihrer Diplomaten ihnen mehr Scha⸗ 
den zugefügt haben, als ich.“ 

Zwiſchen den vereinigten Nordamerikaniſchen 
Freiſtaaten und Mexiko iſt ein Krieg ausgebrochen. 
Die Truppen der erſtgenannten ublick haben 
ſich der Provinz Teras bemaͤchtigt, die Mexikaner 

dagegen eine Heeresabtheilung gegen fie abgeſchickt. 
Letztere wurde jedoch vollig geſchlagen. Schon wird 


verdanken wir unſerm trefflichen und genialen 


dieſer Krieg dem Ehrgeize des Generals Jackſon zu⸗ 
geſchrieben; es verdient aber bemerkt zu — 
daß Letzterer zwar gewählt, aber noch nicht als 
Praſideut eingefege war, als der Krieg aus brach. 
. 3 * 


Vermiſchte Nachrichten. 2022 

Poſen den 29. Mai. Der Krakauer Kourier 
kündigt uns für die diesjährige Johanniszeit den Be⸗ 
ſuch der Lemberger poln. Schauſpielergeſellſchaft, fo 
wie eine Privatmittheilung den des berühmten Pele 
ſtigiateurs Hru. Bosco an. Mit Recht ſagt der 
Oeſt. Beobachter in einem ihm geweihten weitlaͤufti⸗ 
gen Aufſatze, Hr. Bosco ſei der einzige Präftigias 
teur, der bei unferer aufgelärten Zeit noch überras 


ſchen konne. 

Berlin den 26. Mai. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz iſt am 33. d. Vormittags, von Prenz⸗ 
lom kommend, in Pasewalk eingetroffen. Hochſtder⸗ 
ſelbe geruhete einige Stunden zu verweilen, und be⸗ 
gab ſich daun auf den Exercierplatz des daſelbſt in 
Garniſon ſtehenden 3. Cuiraffier : Regiments (Könis 


gin). Nach gefchehener Muſterung ſetzten Se. Kö 
Er Hoheit die Juſpektions⸗Reiſe nach Anclam 


Auch in Stockbolm iſt eine Subfeription Guns 
ſten der in Preußen durch die Ueberfchnyemmungen 
Verungluͤckten eröffnet worden, an deren Spitze ſechs 
der angefehenften Kaufleute ſtehen. f 

In Neu⸗Brandenburg hat ſich ebenfalls ein Verein 
zur Annahme milder Beiträge für die, durch die 
Ueberſchwemmung in Noth gerathenen Preußen 
gebildet. In Neu⸗Strelitz iſt eine Sammlung 
gleichem Zweck eröffnet worden, und beide Collek⸗ 
ten haben einen, den daſigen Landes verhaͤlkniſſen 


angemeſſenen guͤnſtigen Erfolg. 


Die Weichſel iſt allmählich gefallen, un j 
— 5 2 e e x In 1 
ie (neue) Breslauer Zeitung enthält folge 2 
„Auszug eines Privatſchreibens aus posen re 
ai an den Redakteur dieſer Zeitung. Paganini 
hat geſtern ſeine Genialität hier offenbart. 
bin davon noch zu begeiſtert und zu entzuͤckt, um 
meinen Gedanken und Empfindungen über den Uns 
vergleichlichen Worte geben zu können. Er ; 
heute von hier nach Warſchau abgereiſt und wird 
von dort nach Breslau kommen. — Den Vorzug, 
den wir diesmal im Kunſtgenuß vor Breslau haben, 
ſten Statthalter, der dekanntlich nicht 2 
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großer Kenner der Tonkunſt ift, ſondern fie auch 
als Komponift und Virtuoſe mit wahrer Meiſter⸗ 
M e 
Am 20. Mai wurde die diesjährige Seſſton der 
Niederländifchen Kammern durch den Miniſter des 
Innern geſchloſſen. zu RR 
. ˙ P 
Sonntag 31. Mai zum Erſtenmale: Polder, 
der Scharfrichter von Amſterdam, oder: 
Die Macht des Vorurtheils, Schaufpiel mit 
Geſang in 3 Abtheilungen. Frei nach dem Franzd⸗ 
ſiſchen des Picer&court und Ducange, von E. 
Doe nch. N Net 
71 1 | 7 Mr 
Verpachtung. 
Die Güter Konary nebſt dem Vorwerk Piaski 
im Kröbner Kreiſe, follen wegen ruͤckſtändiger Pfand» 
briefszinſen von Johannt c. auf 3 Jahre bis Johan⸗ 
ni 1832 meiftbietend verpachtet werden. Hierzu 
wird ein Bietungstermin auf ug 


Rıhlr. baar erlegt, und daß er den Pachtbedingun⸗ 
gen überall nachzukommen vermag, ſofort na i 
Poſen den 7. Mai 18299 ; 
Provinzial: Landfdafts= Direktion. 
7 Ediktal⸗-Eitation. F 
Ueber das Vermögen des geweſenen Gutspaͤchters 
von Strzeſzki, Matheus Zychlewiez, iſt 
auf den Antrag der Gläubiger in der Mittags: 


ſtunde des heutigen Tages der Concurs erdffnet wor⸗ 


den. Es werden hiermit alle diejenigen, welche an 
die Maſſe Anfprü 
dert, in dem auf 


den as ſten Auguſt eur. früh 


um 9 Uhr, 3 
vor dem Deputirten Land⸗Gerichts⸗Referendarius 
Laſzezewski in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer ande⸗ 
raumten Termine ihre Forderungen anzumelden, und 
mit den noͤthigen Beweis mitteln zu verificiren, im 
Ausbleibungsfalle aber zu gewärtigen, daß fie mit 


ihren Anfprüchen an die Maſſe praͤkludirt, und ihnen 


deshalb gegen die übrigen Gläubiger ein ewiges Still⸗ 

ſchweigen auferlegt werden wird. 
Poſen den 27. April 189. 5 

KKoͤnigl. Preuß. Landgericht, 


che zu haben vermeinen, aufgefor⸗ 


f Sanden 


Subhaſtations⸗Patent. 
Das in der Stadt Poſen sub Nro. 92. am Markte 
elegene, den Erben der Wittwe Mar ia v. Strem⸗ 
ler, geborne Oſt rom zugehörige Grundſtüͤck, wel⸗ 
ches nach der gerichtlichen Taxe auf 9635 Rthlr. 14 
ar. gewürdigt worden iſt, ſoll auf den Antrag der 
Häubiger Schuldenhalber dffentlich an den Meiſt⸗ 
bietenden verkauft werden, und Bietungs⸗ Termine 
nd auf N mae N 
den 18ten Aug uſt, 
g den 17ten Oktober, 
und der peremtoriſche Termin auf 
f den 19ten December cur, sua 
Vormittags um 9 Uhr vor dem Kammergerichts⸗ 
9 0 Roͤſcher in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer ans 
geſetzt. Nis 
Beſitzfaͤhigen Käufern werden dieſe Termine mit 
der Nachricht bekannt gemacht, daß in dem letzten 
Termine das Grundstück dem Meiſtbietenden zuges 


ſchlagen, und auf die etwa nachher einkommenden 


Gebote nicht weiter geachtet werden fol, inſofern 
nicht geſetzliche Gründe dies nothwendig machen. 
Die Taxe kann zu jeder Zeit in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. ö 
Poſen den 27. April 1829. 

Königl. Preußiſches Land ericht. 
8 Subbaffations= Parenr. > 
Zum Verkauf der den Müller Grübler ſchen Er⸗ 
ben gehörigen, im Poſener Kreiſe belegenen Gluſzy⸗ 


ner Waſſermühle, gerichtlich auf 4467 Rthlr. abge. 


ſchaͤtzt, und der Czapury⸗Müͤhlen⸗Grundſtücke, ge⸗ 
richtlich auf 3122 Rthlr. 11 gr. 4 pf. geſchaͤtzt, ſtand 
in Folge der Bekanntmachung vom z ten Juli 1828 
frühere 2 ı2ten 8 an, nachdem in dem 
rüheren Termine nur für die Glu i 

Gebot gen 1200 Rthlr. 5 e 
Im Termine den raten Juli 1828 ift kein Gebot 
erfolgt, weshalb auf Antrag eines Real Gläubigers 


ein neuer Bietungs⸗Termin 


den aten Juli cur. Vormittags 


+4 g u m ; 9 e hr, 7 
vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Roͤſcher in unſerm 
Parteienzimmer angeſetzt, in welchem beide Grund⸗ 
(en ungetrennt und nicht einzeln verkauft werden 
Zu dieſem Termine werden Kaufluftige mit dem 
Bemerken eingeladen, daß dem Meiſtbietenden der 
ertheilt werden ſoll, wenn nicht rechtliche 
inderniffe eintreten, jeder Bietende eine Cauti 


von 500 Rthlr. baar oder in Pfandbriefen dem Du 
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putirten zahlen muß, und die Tare und Bedingun⸗ 
gen in unferer Regiſtratur eingeſehen werden konnen. 
Poſen den, er April 1829. 15900 


Königl. Preuß. Land . 
Die auf der Höhe von Winter duscht der Are 
Remiſen ſtehende, zum Feſtungsdau eingezogene 


Windmühle fol Montag den 29 ſten Juni d. J. 
Vormittags 11 Uhr gegen gleich baare Bezahlung 
dffentlich an den Meiſibietenden verſteigert werden. 
Der Materialien⸗Schreiber Heiniſch, in der ehema⸗ 
ligen Train⸗Rendanten⸗Wohnung, ft beauftragt, 
täglich, den Sonntag ausgenommen, die 
auf Verlangen im Innern zu zeigen. Der Abbruch — Gersten 
2 2 o wie die Abfuhr der Materialien, muß 
ſpaͤteſtens binnen 3 Wochen nach der Verſteigerung 
erfolgen. Der Käufer trägt alle Stempelkoſten des 
Verkaufs, ſo wie die Juſenouskoften dieſer Be⸗ 
kanntmachung. 
Poſen den 27. Mai 2650 
Königliche Fortifikation. 
Auktion, Breslauer Thorplag No. 1. 
üben ein gut zugerittenes Pferd, welches auch zum 
Ziehen benutzt werden kann, eine Britſchke und eine 
„Mit Büchfe, am 
ittwoch den Zten guni um 11 uhr. 
Ahlgreen. 


Ein Fremder, der am 1. Juni mit eigenem Wa⸗ N 


gen und Extra⸗Poſt nach Breslau reiſt, ſucht einen 
Reiſe⸗Geſellſchafter auf gemeinſchaftliche Koſten. — 
Das Nähere im Hötel de Saxe Nro. 1. 
inen neuen ſo eben erhaltenen Pariſer Damen⸗ 
Putz, Franzöͤſiſche wollene Umſchlage⸗Tuͤcher, fo 
ces ohne Franz. r ni 
undheits⸗Geſchirr em t zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen N uf chi e 
5 f 250 Vece. Baumann. 
Ich bin mitte ider Juführen mit allen 
Sorten achter Sap aus der Fabel 
des Herrn J. F. Mlethe in Potsdam hinlängli 


pet = verkauft Difeibe zum Fabrik⸗Preis; ‚Kur 


an Wiede rkäufer aber gebe i 
in der Fabrike ublichen Rabatt. 
dadurch, daß ſie 1 5 Transport⸗ und Emballage⸗ 
Koſten zu zahlen brauchen, die Chokolade billiger, 
als wenn ſie dieſelde direkt aus der Fabrik beziehen. 

Der Preis von dieſer allgemein beliebten, und in 
jeder Hinſicht unüberkrefflichen Chokolade ift 57 owohl F 


auch noch 


du ber Babı ri, eh Hi hehe 2 
e in meinem e, Schuhmacher⸗Str ro. 
138. und Judenſtraße Nro, 323, * 


iefe haben alle N 


Feinſte Bene io ee à fl. 20 Sar 
ene mit feinen Ge⸗ 


Ge > 1172 „6 
* N Ne EEE BO RE 
23 dito dito Nr. 2. — 12 6 F 

dito dito Nr. 3. — 10 — F 
Feinſte Geſundheits⸗ Chokolade . 

von gereinigtem Cacao ohne f 
ne ee e Nr. 1, 12, 8 6 2 
Gens Soul 0 a — 10 — 

e wuͤrz⸗ olade — 9 — 

Dr g * Die Abraham Asch. 

en⸗ Find: aa Moos⸗Chokolade aus der 
Fabri des Herrn W. 9 in Berlin iſt zum 
Fabrik- Preis zu haben d 


Weben Aſch. 


Gutes 0pp N verkauft die Flaſche 
zu 2. Süvergroſchen ay, Braueigner. 


Bei Markus Goldſtein auf der Commenderie im 
Wirthshauſe, ſind zu verkaufen aus der Grauden⸗ 


zer Niederung 10 wacmeltade Kuͤhe nebſt — 


S ee 
na ae von. Berlin. 


— 
? Preuſs. Cour. 
Den 26. Mai 1829 25 11 — 
* 8 ae Briefe Geld 
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